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Expedition: Skuguſl Shrhlers 


Die diesjährige Prüfung in den katholiſchen 
Klaſſen der hieſigen Stadtſchule, findet den 22. u. 
23., von Vormittags 8, und Nachmittags 2 Uhr an, ſtatt; 
und werden alle Eltern der Schüler, ſo wie auch Freunde 
der Schule, zur Theilnahme eingeladen. 

Die Eltern derjenigen Kinder aber, welche das 6 Jahr 
erreicht haben, und die Schule noch nicht beſuchen, werden 
aufgefordert, ſolche bei dem Herrn Curatus Hauptſtock, 
von Mittwoch den 3., bis einſchließlich Sonnabend den 6. 
April, Vormittag von 10 bis 12 Uhr und Nachmittag von 
2 bis 5 Uhr zur Aufnahme anzumelden. 

Ratibor den 14. März 1850. 


Die Schulen⸗Deputation. 
— ͤ——.ñ—.ñ—..ͤ — ——— 


Die deutſche Nationalverſammlung; 

ihr Mißlingen und die Hoffnung, die ſie uns 
zurückgelaſſen. 

„Das Ende der deutſchen Nationalverſammlung, die be⸗ 
ſtimmt geweſen, unſerem unglücklichen Vaterlande ſeine Einheit 
und eine freie Verfaſſung zu ſchaffen, war ein klägliches. Sie 
war die glänzendſte und mächtigſte Verſammlung, welche je in 
Deutſchland getagt hat. Sie war glänzend durch jo viele Na- 
men, ausgezeichnet in jeder Art bürgerlichen oder wiſſenſchaft⸗ 


lichen Ruhmes. Sie war glänzend durch den Reichthum man⸗ 


nichfaltiger Einſicht und Kenntniß, der in ihr ſeinen Sitz ger 
nommen, glänzender durch das hohe Maß von Freiheitsſinn u. 
Patriotismus, der ihre Mehrheit beſeelte. Sie war mächtig 
durch eben dieſe Tugenden und durch die Mäßigung, welche in 
deren Gefolge iſt. Sie war mächtig durch das Mandat, wel⸗ 
ches fie durch den übereinftimmenden Willen der Völker und 
Fürſten aus einer Revolution überkommen hatte. Sie war 
mächtig, weil und ſo lange die Sympathien der Nation unge⸗ 
theilt und unverirrt ihr zur Seite ſtanden. Man läuft nicht 
Gefahr, ein falſcher Prophet zu werden, wenn man behauptet, 
daß eine gleich glänzende und gleich mächtige Verſammlung nie 


Buchhandlung in Sdalibor am großen Dinge Ar. 5. 
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wieder auf uuſrem vaterläͤndiſchen Boden geſehen werden wird. 

Es liegt nahe zu fragen, warum ſie dennoch mit der 
Löſung ihrer Aufgabe geſcheitert ſei. Es antwortet darauf 
die unermeßliche Schwierigkeit dieſer Aufgabe. Keine, die 
jemals ein anderes Volk gelöſt hat, iſt umfaſſender und ver⸗ 
wickelter geweſen; kein Ruhm wäre demjenigen gleich gekom⸗ 
men, den unſer Volk im Falle des Gelingens davonge⸗ 
tragen hätte, — nicht der Ruhm jener Convention, welche den 
für erledigt erklärten Thron von England auf Wilhelm une 
Marte Abertrug, nicht der Ruhm jenes Congreſſes, welcher 
die jungen Staaten von Nordamerika unter einer edlen und 
nun ſchon bewährten Verfaſſung vereinigte. Unſer Deutſch⸗ 
laud krankt von Alters an ſeiner Zerſtückelung. In den Un⸗ 
terſchied der Stammesart und des Charakters haben ſich die 
Unterſchiede der Intereſſen und der Confeſſionen eingeſetzt; 
zwiſchen die Abneigung der Stämme aber iſt noch trennen⸗ 
der und fpröber die Eiferſucht der Dynaſtien und die Halb⸗ 
macht von Staaten und Königen hineingelrieben worden. 
So groß find die Hinderniſſe der Einheit, und eine Revolu⸗ 
tion, welche nicht das Recht der Verjährung für ſich hatte, 
konnte den Drang nach nationaler Einigung nicht jo heftig 
anfachen, daß nicht nachher die alte Wunde der Entzweiung 
deſto ſchmerzhafter bloß gelegt werden mußte. In unſerm 
Deutſchland iſt auch conſtitutionelle Freiheit, nur erſt ein 
fremder, eingepflanzter Trieb. Die Füͤrſtenmacht iſt das Her⸗ 
gebrachte; Beſchränkung derſelben war entweder jung und 
künſtlich, oder ſeit Alters vergeſſen und verloren. Gerade da, 
wo wirkliche Staatsmacht, der lebendige Begrriff eines Staa⸗ 
tes, ein Keim zu wachſender Staatseinheit, der feſte Kern zu 
einem Reiche deutſcher Nation ſich zeigte, war dieß durch 
Zertrümmerung des ſtändiſchen Weſens gewonnen, waren 
erſt ſchwache Anſätze zu neuer Betheiligung des Volkes an 
der Regierung errungen. So groß ſind die Hinderniſſe der 


Freiheit; die Revolution, auch hier verjährtes Recht nicht 
herſtellend, ſondern brechend, konnte das Verlangen nach 


Selbſtregierung nicht in ſolchen Bahnen der Mäßigung hal⸗ 


ten, daß nicht ein mächtiger Rückſchlag des Koͤnigthums von 
Gottes Gnaden hätte erfolgen ſollen. 

Wenn an ſo tief gewurzelten Schwierigkeiten das Werk 
der Nationalverfammlung zu Grunde ging, fo vertheilen wir 
billig die Schuld des Mißlingens auf alle Glieder, die daran 
mitwirkten. Wenn nicht jene Partei, welche in allen eonſtituirenden 
Verſammlungen des Jahres 1848 eine ſehr ſtarke Linke bildete, 
den ausſchweifendſten und unausführbarſten Freiheitstheorien gehul⸗ 
digt und dabei wenig Sinn für Staatsbildung gezeigt hätte, wenn nicht 
eine unreife und irregeleitete Maſſe im Gefolge dieſer Partei, die Frei⸗ 
heit nur zu oft unter der Fahne des Aufruhrs und in der Lö⸗ 
ſung aller Bande des Geſetzes und der Sitte geſucht hätte, ſo 
iſt es wahrſcheinlich, daß die Regierungen Vertrauen zu der neuen 
Ordnung der Dinge gewonnen hätten, fo iſt es nicht zu bezweifeln, 
daß in Frankfurt ein Verfaſſungswerk zu Stande gekommen 
wäre, welches abzulehnen der Doctrinarismus keinen Vor⸗ 
wand und der Abſolutismus nicht das Herz gehabt hätte. 
Wenn unſere Fürſten die Erfahrungen ihres Geſchlechtes be⸗ 
herzigt hätten, wenn fie der Verſuchung widerſtanden hätten, 
eine Stärke zu mißbrauchen, die ihnen nur die Ausſchreitun⸗ 
gen der Ultrademokraten vorübergehend zugeworfen, wenn ſie 
um des Vaterlandes willen den Intereſſen und Traditionen 
ihrer Dynaſtien zu entſagen großherzig genug geweſen waren, 
wenn namentlich irgendwo nicht die charakterloſe Schwäche, 
jetzt nachgiebig bis zur Feigheit, jetzt eigenſinnig bis zum Ueber⸗ 
muth, alle Berechnungen der Politik, alle Auſtrengungen des 
Watriotis us zu Schanden gemacht hätte, jo würde die Ges 
ſchichte zugleich mit der Kunde von dem Glück einer durch ihre 
Einigung mächtigen Nation einen großen Namen mehr auf die 
Nachwelt gebracht haben. 
überall fo viel Energie wie guten Willen beſeſſen hatte, wenn 
ihre Einfiht weniger befangen in ſchwerfälligen Doctrinen ge⸗ 
weſen wäre, wenn ſie ſich beſſer auf „die Kunſt des Kommen⸗ 
ſezens“ verſtanden hätte, jo hätte fie, wo nicht die Vereitelung 
ihres weither angelegten Planes abwenden, ſo doch ihren eignen 
Einfluß auf den ferneren Gang der Dinge verſtärken und ver⸗ 
längern können. 

Nun hält es freilich ſchwer, an die Reformirung oder die 
Läuterung derjenigen Partei zu glauben, welche noch gegenwär⸗ 
tig in widerwärtiger Selbſtſucht und in bequemer Paſſivität 


nur von dem Unglück der Einen und von den Thorheiten der 


andern Partei zu leben fortfährt; auch iſt kaum irgend eine 
Ausſicht vorhanden, daß die Phantaſte des göttlichen Rechts 
anders als durch einen neuen gewaltſamen Bruch und durch 
neue Schläge des Schickſals von den Stufen des Thrones werde 
konnen vertrieben werden. Allein inzwiſchen ſoll doch jene mitt⸗ 


des deutſchen Einigungswerkes willig auf ſich nimmt, 


Wenn endlich jene mittlere Partei 


En 


lere 3 weber je am Vaterlande erm Ar an 
Schule der gemachten Erfahrungen ungenutzt an ſich vorüberge⸗ 
hen laſſen. Wenn ſie ihren Schulrantheil für das Mißlingen 
ſo tritt 
ſie doch mit dem Anſpruch vor die Nation, daß ein Endergeb⸗ 


niß von unſchätzbarem Werthe durch ihre Bemühungen aus der 
deutſchen Nationalverſammlung entſprungen iſt. 


Sie nämlich war mit der ganzen Nation nicht in der Lage, 
altbeſtehende Rechte oder ſchon beſeſſene Nationalgüter nur zu 
vertheidigen oder gegen eingebrochene Verkümmerung wieder her⸗ 
zuſtellen. An die Erinnerung des deutſchen Reiches mochte fie 
äußerlich anknüpfen; aber wenn ſie dieſe Erinnerung nicht mit 
einem neuen Inhalt erfüllte, ſo hätte ſie es mit Veraltungen 
zu thun gehabt, für welche die Nation im Ganzen kein Gedächt⸗ 
niß und mit Recht keine Sympathie bewahrt hat. Wenn nichts 
deſto weniger das feſte Fundament der Geſchichte dem Neubau 
deutſcher Einheit nicht fehlen durfte, ſo blieb ihr nichts übrig, 
als die thatſaͤchliche und weſentliche Geſchichte, die lebendige 
Wirklichkeit des deutſchen Volkes bis zu einem idealen Punkte 
fortzuführen, in welchen die nationale Entwickelung früher 
oder ſpäter auszulaufen gezwungen ſei. Es iſt ihr gelun- 
gen, dieſen Punkt klar und deutlich zu bezeichnen. Sie hat den 
Gedanken eines deutſchen Bundesſtaates unter Preußens Füh⸗ 
rung, und umgeben mit den Formen parlamentariſcher Regie, 
rung, nicht bloß heraus gearbeitet, ſondern ihn zu momentaner 
Exiſtenz gebracht, ihn bis an den Thron hinangetragen, an dem 
ſeine Erfüllung hing. Sie hat ihn von da an geſtützt und 
aufrecht erhalten, ihn unter jeder Form und in jeder Verbin⸗ 
dung gepflegt. Sie hat es gering geachtet, daß ſie ihn zuerſt 
nur in der Verquickung demokratiſcher Elemente an's Licht zu 
ſtellen vermochte. Sie hat, unwilliger zwar, ihn auch dann 
als den ihrigen erkannt, als die Politik der Regierungen ihn, 
mit den entgegengeſetzten Elementen verſetzt, wiederaufnahm. 
Sie hat von ihm nicht gelaſſen, ſeit in einem widernatürlicheren 
Compromiß als derjenige war, durch den er geſchaffen wurde, 
die Gedanken der Reaction ihn durchwachſen haben, ja faſt ihn 
zu überwachſen drohen. Sie hat an dem Glauben feſtgehalten, 
daß in dieſem Verfaſſungs⸗ und Bundesſtaatsgedanken eine über⸗ 
waltigende und reinigende Kraft beſchloſſen ſei, welche leicht das 
Uebermaß der Freiheit abſorbirt haben würde und welche ebenſo, 
wenn auch mühſamer, die neuen Gelüſte der Unumſchränktheit, 
die antinationalen Strebungen der Dynaſtien zerſtören werde. 
Sie iſt in dieſem Augenblick gezwungen, den Faden ihrer Hoff⸗ 
nung immer länger zu ſpinnen. Allein ſie weiß, daß eine neue 
gewaltſame Erhebung, wenn die Vorſehung uns eine ſolche nicht 
abwenden wollte, früher oder fpäter bei jenem Gedanken ſtill 
halten würde; ſie weiß, daß eine zweite Revolution, der Mühe 
des Erfindens üherhoben, gebändigt durch ihn, zu einer erhal⸗ 
tenden ſtatt zu einer zerſtörenden werden müßte; fie weiß, daß 
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das deutſche Volk, wie immer in nächſter Zukunft ſeine Ge⸗ 
ſchicke fie) wenden mögen, einſtmals zurückkehren wird zu dem 
Verfaſſungsgedanken, den ſein erſtes Parlament ihm vermacht 
hat.“; 5 
Vorſtehendes iſt aus dem Schlußworte des Werkes: „Die 
deutſche Nationalverſammlung; von R. Hahm, Berlin, 
b. Gaertner“ entlehnt. Daſſelbe iſt in drei Abtheilungen erſchienen. 
Deren erſte ſchildert die Geſchichte der Nationalberſammlung von 
ihrer Eröffnung bis zu den Septemberereigniffen von 1848, 
die zweite von da bis zur Kaiſerwahl und die dritte von dieſer 
Wahl bis zum Untergange der Verſammlung. Die Schrift iſt 
von dem Parteiſtandpunkte aus geſchrieben, den obige Schluß⸗ 


Zllgemetngs 


Der Schiedsmann Schneidermeiſter Wagner hierſelbſt 
hat während einer Reihe von Jahren, eine Menge der bei 
ihm anhängig gemachten Streitſachen, insbefondere im Jah⸗ 
re 1849 von den 151 bei ihm anhängigen Sachen 134 durch 
Vergleich beendet. 5 f 

Gerne ertheilen wir ihm hiermit ein öffentliches An⸗ 
erkenntniß ſeiner erfolgreichen Wirkſamkeit. 

Ratibor den 11. März 1850. 


Königliches Appellations 5 


Gericht. | 


Zur öffentlichen Prüfung der Klassen im Königl. 
Gymnasium und zur Entlassung der Abiturienten ist in 


dem heute ausgegebenen Programme eingeladen worden, 


welches allen denen, die aus Versehen keins bekom- 
men haben sollten, die Exp. d. Bl. gefälligst auf Ver- 
langen verabfolgen wird. 


Ratibor den 20. März 1850. 
| Dr. Mehlhorn. 


Schu lanz eig e. 

Zu der Dienſtag den 26. d. M. von früh S 
bis Mittags 1 Uhr ſtattfindenden Prüfung beider 
Klaſſen meiner Privat-Mädchenſchule lade ich die ge⸗ 
ehrten Eltern meiner Zöglinge, ſowie alle Goͤnner und 
Freunde des Schulwefens ergebenſt ein. 

Der neue Kurſus beginnt den 8. April und werde ich 
zur Annahme neuer Schülerinnen den 2. bis 4. April be⸗ 
reit ſein. 

Ratibor den 19. März 1850. 


. 


Wohnung ⸗Vermiethung. 


In meinem Haufe am Bahnhofe, iſt eine Wohnung 
im dritten Stocke, beſtehend aus drei Stuben, Küche und 
Zubehör, bald oder von Dftern ab zu beziehen. 


verwitt. J. Luft. 


— 
N 


Sowohl Geſchäfts⸗ als Privatleute können 
durch Commiſſions⸗ Uebernahme eines rentirenden Artikels 
bedeutenden Nutzen erzielen. Näheres EB. H. poste Re- 
staunte Mainz, kranco. s 


| 


worte andeuten, aber auch die Gegner dieſer Partei werden ber 
geiſtvollen Auffaſſung und wahrheitstreuen Darſtellung des Ver⸗ 
faſſers ihre Anerkennung nicht verſagen. In der Literatur der 
deutſchen Nationalverſammlung nimmt dieſe Schrift gewiß eine 
der erſten Stellen ein. a 
B- r. 
Wilhelms ahn 
Vom 9. bis incl. 15. d. Mts. wurden befördert 1084 
Perſonen und eingenommen 2272 N 1 Sen 8 8. a 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Nalibor. 


Druck von Bögner's Erben in Natibor. 


Anzeiger, 


In meinem Haufe ift eine Giebelſtube zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. ; 
Ratibor den 27. Februar 1830. 
| Stiller, 
Jiuſt. = Raith. 
— — — — 
am enn. 5 
Das unterzeichnete Commiſſions ⸗Büreau iſt in 
Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens 16 125 
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen 
(alſo das geringe Porto nicht ſchenen), ein 
nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten un⸗ 
entgeltlich zu machen, welches für den Anfragen⸗ 
den noch in dieſem Jahre ein jährliches Einkommen 
bis zu 10,450 Mark oder viertauſend Thaler Pr. Ert. 
zur Folge haben kann. 7 n 
Lübeck, im Februar 1850. 


Commi 
g N Petri⸗ 
Die weit und breit rühmlichſt bekannten und bewährten 


echten Ohren : Magnete 


( Paar mit Gebrauchs⸗Anweiſung in eleganten Carton 


| TR 
| ſſtons⸗Büreau, 
Kirchhof Ae 308. 


u 
\ 3 


ele 
peerpackt 1 Thlr. Pr. Cour.) 
welche ein vorzüglich ſchnelles Heilmittel gegen Kopf⸗ 
leiden aller Art, rheumatiſche JZahuſchmerzeu, 
Ohrenreißen und Harthörigkeit ſind, ſowie 
Goldbergers 
thermo-eleetrische Fingerringe.. 
iin allen Größen, 8 
(Stück mit Gebrauchs ⸗Anweiſung erſter Qualite 1 2% 
Pr. Cour. zweiter Qualité 20 Sn, Pr. Court.) 5 
die mit vielem Nutzen gegen Schreibkrampf. Zittern 
und Schwäche in den Händen, fo wie zur Stärkung 
und Kräftigung der inger⸗ und Handmuskeln 
und Merven, ohne jede Unbequemlichkeit getragen werden, 
ſind bei dem Unterzeichneten ſtets echt und unverfälſcht zu den 
festgestellten Fabrikpreiſen vorraͤthig, und werden, als 
ihrem Zweck vollkommen entſprechend, zur ge⸗ 
neigten Abnahme beſtens empfohlen. 


A. Hessler. 
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Einladung zum Abonnement 
auf die höchſt intereſſante Zeitung : 


Der Variſer Delegraph. 


Bericht der Commiſſion fuͤr Gewerbeſchule. „ 


Unparteiiſche Correſpondenz fuͤr deutſche Zeitungen 
a aller Farben. 

Der Pariſer Telegraph, der ſich eine möglichſt objective 
Darſtellung aller Pariſer Ereigniſſe und treue Berichte über 
die Debatten der legislativen Verſammlung als Hauptauf⸗ 
gabe ſeines Wirkens ſtellt, erſcheint täglich, ſelbſt Sonn⸗ 
tags nicht ausgenommen, und berichtet die politiſchen Be⸗ 
gebenheiten Frankreichs, Englands, Spaniens und 
Italiens raſch und überſichtlich. Durch ihre Quel⸗ 
len und Verbindungen iſt die unterzeichnete Redaction im 
Stande, den Abonnenten dieſer Correſpondenz garantiren 
zu können, daß ihr keine Nachricht von irgend einem Be: 
lange entgeht. Da die Correſpondenz erſt wenige Augen⸗ 
blicke vor Abgang des Eiſenbahnzuges von Paris und Brüſ⸗ 
ſel zu Poſt gegeben wird, ſo bringt ſie Alles, a 
1 was ſich bis 7 Uhr Abends f 
in der Hauptſtadt Frankreichs von Bedeutung ereig⸗ 
net, worunter natürlich die Börſen-Courſe und die voll⸗ 
ſtändigen Kammerverhandlungen noch an dem⸗ 
ſelben Tage. Weder die Pariſer noch die Belgiſchen 
Journale, noch irgend eine andere lithographiſche Correſpon⸗ 
denz kommen unſern Berichten in bündig er Vollſtän⸗ 
digkeit gleich, noch in der Schnelligkeit, mit welcher ſie 
ihre Nachrichten geben können, indem die unterzeichnete Re⸗ 
daction mit der Poſt⸗Direetion in Aachen in der 
Art in Verbindung getreten, daß letztere den Debit unſe⸗ 
rer Correſpondenz für ganz Deutſchland übernommen 
hat. Dadurch iſt es nicht nur möglich, dieſelbe in direc⸗ 
ter Tour von hier nach allen Richtungen mit Ausnahme 
von Bayern, Würtemberg, Baden und Schweiz zu verſen⸗ 
den, ſondern auch eine große Preisermäßigung ein⸗ 
treten zu laſſen. i 


Dias Abonnement betraͤgt fuͤr den ganzen 
Umfang der Preußiſchen Monarchie 
für 3 Monate 16 Thaler. 
Paris. Die Nedaction des Pariſer Telegraphen. 
Bei einer Anzahl von 8 Abonnements (reſp. 8 Mit⸗ 
gliedern) à 2 Ntlr. pro Quartal bin ich er⸗ 


bötig, 1 Exemplar dieſer höchſt intereſſanten und 
werthvollen Zeitſchrift vom 1. April ab zu beſtellen. 


Ratibor den 19. März 1850. 
Bay A. Keßler. 


Von dem in Berlin erſchienenen: 


Steuer Verweigerer = Prozeß 
(15 Nummern hoch Quart à 1 n) 
können, ſo weit der Vorrath reicht, ſauber broſchirte Exemplare 
. complett ſtatt 15 Gr 


| fuͤr 10 Sgr. 

durch Unterzeichnete bezogen werden. 112 a 

1 A. Keßler's Buchhandlung 
& | in Ratibor. 


gesessen 
2 Handwerker⸗Verſammlungs 


Dtioonnerſtag den 21. d. M. Abends 7½ Uhr 


See ee eee 
Preis⸗ Ermäßigung! 


Statt 20 Thlr. iſt für 10 Thlr. 


durch A. Keſtler's Buchhandlung in Ratibor zu 
beziehen: 5 


Neueſtes pittoreskes 


Pracht- Panorama der Sänugethiert 
oder maleriſche Darſtellung aller bis jetzt bekannten Gattungen 
der Säugethiere 400 Abbildungen. Nach der Natur und den 
beſten Originalien gezeichnet von vorzüglichen Künſtlern. Nebſt 
einer Naturgeſchichte der Säugethiere, oder dieſe Bilder 


erläuterndem naturhiſtoriſch⸗ſyſtematiſch⸗geordneten Texte von 
Tröthan. Groß⸗Folioformat, auf Vel inpapier mit 192 Abil⸗ 


dungstafeln, im Umſchlage neu cartonirt. — 
Ladenpreis: 20 Thlr, 
Durch Unterzeichneten zu beziehen für: 10 Thlr. 


A. Keßler. 
BRIIIIIIOIIIIIOII II III III DO OO * 


Nerven- & Zahlreichen‘ 


zu geneigter Beachtung. 


— 


Leidenden Bestellern. | 
Die 10. Auflage 
von Dr. Cernow's allseitig gewürdigter Schrift: 


| 
N 
8 
6 über Wirksamkeit und Gebrauch von 
2 7 h 2 
Dr. Hilton's Nervenpillen 

ist so eben erschienen und sowohl durch alle Buch- 
% handlungen Deutschlands, als auch des Auslandes zu 
5 beziehen da das Schriftchen bereits in's Italienische, 
5 Polnische, Holländische und Französische u. 8. W. über- 
d Setzt ist. f 
; Leipzig: Verlag von Otto Spamer. 

Preis 
5 
8 
& 


nur 5 Ngr. Vorräthig bei A. Kessler in Ratibor. 


BSO O O ο 


r K 8 


Intereſſante literariſche Neuigkeit!!! 
Unter der Preffe befindet fih: _ 
Jas Jahr 1849 im Guckkaſten. 
Humoreske von Weyl. 
32 Seiten Text und 24 Karikatur⸗Bilder. 
Preis: 7½ n. 

BEE In Berlin find von dieſer höchſt witzigen und pi⸗ 
quanten Schrift mit 24 komiſchen Zeichnungen ſchon 
jetzt, noch vor dem Erſcheinen in Folge der öffentli⸗ 
chen Darſtellung nut ul über 1000 Exemplare 

eſtellt! 


In Ratibor nimmt A. Keßlers Buchhandlung 
hierauf Beſtellungen entgegen. N 


na fe rea e N 
ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
a a von Anguſt Keßler (vormals Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring „ 5. 5 


